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BRENNSPIEGEL

^)arf
man «sie sass ab» schreiben, wenn man nicht meint,

sie habe den Sattel verlassen, sondern sagen will, sie habe auf einem
Sessel Platz genommen? Ist das korrektes Hochdeutsch, oder schlägt
hier das Schweizerdeutsch zu stark durch?

Bei solchen Fragen ist eine Handreichung willkommen. Nun
gibt es eine neue, besonders handliche: Soeben ist das Duden-Bändchen

«Schweizerhochdeutsch» erschienen, herausgegeben von unserem

Verein ein «Wörterbuch der Standardsprache in der deutschen
Schweiz».

«Absitzen» in der Bedeutung «sich setzen» ist dort verzeichnet,
aber mit dem Hinweis «mundartnah». Das Verb lässt sich also verwenden,

wenn im Text Mundartnähe erwünscht ist. Die Standardsprache
umfasst verschiedene Stilebenen und kennt regionale Varianten.

Diese Auffassung hat sich in der Sprachwissenschaft durchgesetzt;

in der Einleitung zu «Schweizerhochdeutsch» und in diesem

Heft legen die Autoren Hans Bickel und Christoph Landolt sie dar.

Und Daniel Weber-Arndt berichtet, wie Helvetismen in andere,
«gewöhnliche» Duden-Ausgaben gelangen.

Ich freue mich, in meinem ersten Heft als «Sprachspiegel»-Re-
daktor Erfahrungen aus dem journalistischen Berufsleben beizusteuern.

Mit neuen Rubriken biete ich Ihnen zudem Tipps fürs Internet
an und lade Sie ein, um die Wette wortschöpferisch tätig zu werden.

Daniel Goldstein (dg)
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